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3) Waffen, Glycerin- und Oelpumpen. Eine gewöhnliche Kolbenpumpe
Gly„‚in_ und von kleinen Dimenfionen kann dem beabfichtigten Zwecke gleichfalls dienen. Beim

Oel —

pumpen.
Emporziehen der Griffltange faugt der Kolben Waffer empor, welches beim Nieder-
gehen derfelben durch eine kleine Oeffnung langfam ausfliefst.

Da Waffer zur Winterszeit einfrieren kann und da eine dickflüffigere Flüffig-
keit dem beabfichtigten Zwecke noch beffer entfpricht, verwendet man fiatt des
Waffers in der Regel Glycerin, in England auch Oel.

Fig. 297 (S. 229) zeigt die Gefammtanordnung einer folchen Regulireinrichtung; in Fig. 317 ift
die Confiruction einer englifchen, mit gewöhnlichem Oel gefüllten Pumpe veranfchuulicht; die Wirkfam-

keit derfelben ift aus der Abbil—

Fig- 317- dung ohne Weiteres erfichtlich. Fig. 318.
Die in Fig. 318 im Vertical- '

fchnitt dargeftellte Glycerinpumpe

der »Deutfchen Wallerwerksgefell-

fchaft in Frankfurt a.. M.« hat

eine etwas andere Conflruction.

In das cylindrifche, mit einem

 

  Deckel abgefchloffene Pumpenge—

häufe f iii: ein zweiter Cylinder ]

eingefetzt; der Zwifchenraum zwi-

fchen den beiden Cylinderböden

und -Wandungen ift mit Glycerin

angefiillt. Der Innencylinder ] ifl’, Glycerinpumpe der :Deutfchen Wafferwerks-
mit einer Gummifcheibe x bedeckt Gefellfchaft in Frankfurt a_ M.«

und mit letzterer die Grifl'ftange : i,4 „_ (;‚_

verbunden; im Boden diefä Cy-

‘ linders iit ein conifches nach oben [ich öffnendes Ventil ); angebracht.
Wird die Griflftange emporgezogen und damit die Gummifcheibe Je nach
oben ausgiebogen, fo hebt [ich das Ventil y, und das Glycerin tritt in den

Innencylinder. Wird die Griffitange losgelafl'en, fo finkt die Gummil'cheibe x und das Ventily nieder,
allein eritere nur fehr langfam, weil das unter derfelben befindliche Glycerin durch die in die Grifl"itange
eingebohrte feine Oeffnung T nach oben treten mufs; diel'es nach oben geprefi'te Glycerin tritt in den
Zwifchenraum zwifchen den beiden Cylindem zurück.

Solche Glycerinpumpen find auch bei dem der »Deutfchen Wafl'erwerks-Gefellfchaft in Frankfurt
a. M‚« patentirten Spülabort (Fig. 319 ““) verwendet; derfelbe ift auf felbitthätige Spülung eingerichtet.
Mit dem Hebelrnechanismus mz ift die Kolbenf’cange x der Glycerinpurnpe und ein unrundes Spenrad mit
Klinke , letzteres wieder mit dem Spülhahn verbunden. Wird bei der Benutzung des Abortes das Sitz-

brett ‚r niedergedriickt, fo wird das Gegengewichti gehoben; die Sperr-

klinke greift in den folgenden Zahn, und die Glycerinpumpe faugt

an, während der Spülhahn noch gefehloifen bleibt. Hört der Druck

auf das Sitzbrett auf, fo fällt das Gewicht z' langfam; das Sperrrad

und mit diefem das nnrunde Rad drehen (ich um ‘/6 ihres Umfanges,

wobei der Spülhahn langfam geöffnet wird. Er bleibt eine Zeit lang

ofl”en und wird wieder langfam verfehloffen, während das Sitzbrett

fich hebt.

Bei den Pumpen kann die Ausflufsöffnung für

Waffer, bezw. Glycerin und Oel regulirbar eingerichtet

lwerden; hierdurch hat man es nicht nur in der Hand,

die Dauer der Nachfpülung zu verlängern, fondern man

“°" mit fe‘bmhäfigef Spülung kann auch das jedesmal zu verbrauchende Spülwafl'er—
der »Deutfchen Wafferwerks-Gefellfchaft ].

zu Frankfurt a. MJ“). —— 1‚'15 11. Gr. Quantum regu 1ren.

  
Fig. 319.

 

191) D. R-P. Nr. nx84.


